
Regine Kellermann, nterkulturelle thodist Church) Uurc aNnnlıche Pro /
KOommMmunikatiıon und die E1IN: eme edronht IStT.
heit der Kirche Untersucht ÄAngesichts dieser Ausgangslage
eispie der 1e 1M Luther1i 1st e1N OÖOkumenisches Verdienst,
SscChHen un Evangelische dass sich die VT dieser schwierigen
Verlagsanstalt, Leipzig 201 und vielschichtigen emau al ge
456 Se1iten Kt EUR 486,00 LOINMEN und 1E mi1t großer 1Nier-

disziplinärer VWeite bearbeitet hat:
„Einheit annn 1Ur geben, Die Studie untersucht zunächst,

I1sten Unterschiede anerkennen weilche Schwierigkeiten e1ner Ver-
können, die einen] die anderen ständigung zwischen Kırchen AUS
LFrOTZ des Leidens aneinander als verschiedenen ulturen 1M Weg
CNMSUÜNCHE Geschwister betrachten stehen können Hier werden Be
können Oder 1E idealerweise griffe WIEe Mission, Orientalismus

SORar entdecken können, dass die und Rassismus vorgeste und dis
anrneli des anderen ehbenso be kutiert. Anregungen AUS dem Post.
rechtig Seın ann WIE die eigene kolonlalismus, den ( ultural tudies

und dem Konstruktivismus auahrheit“ (5) Bereits 1M Orwort
wird der Leitgedanke dieser der mend SUC die VT. dann ach Mög
Universität ugsburg eingereichten lichkeiten, „aUuT Augenhöhe X
Promotionsschrift euUic Mit der langen”, Privilegien des
Verhältnisbestimmung VONN Einheit „VWestens“ und ungerechte ac
und 1e stellt sich die VT. e1ner strukturen berwinden Die
zentralen Herausforderung der Nachstien beiden Kapitel gehen der
Ökumene, egal b die Bezile- rage nach, welche mpulse AUS

hung zwischen Ooder nner der dem interreligiösen 0g und der
Konfessionsfamilien seht Ihr LO ÖOkumene sıch auch als hilfreiches
SUNSSANSALZ ZUr Bearbeitung dieser und weiterführendes Handwerks
OÖkumenischen Aufgabe lautet In ZCUS Tüur die innerkonfessionelle
terkulturelle KOommunikation aul Verständigung erweılsen können ESs
Augenhöhe. Durchgespielt wird folgen Überlegungen den anc
ihre ese eispie des Luther1i Kultur und eligion und in
SscChHen Weltbundes (LWB), gENAUET Te  = er  15 zueinander. E1IN ek-
hın innerlutherischen DiskussI1- klesiologisches Kapitel beleuchtet
OMNSPIOZESS ber „ramilie, Ehe und die rage VOT Einheit und VielTfalt
MmMenschliche Sexualität“ Doch die nner der Kirche nter der
aufgeworfenen Fragen haben we1ılit Überschrift „Interkulturelle Ver-
darüber hinaus Relevanz, da die ständigung  &b werden anschließend
Einheit anderer Kırchen (z.B der unterschiedliche onzepte der
Anglikanischen (G(emeinschaft Ooder KOommunikation und der Bearbel:
der weltumspannenden United Me LUunNng VOT KOomMuUunNnikaAtionNsSsStÖörunNn-
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Regine Kellermann, Interkulturelle
Kommunikation und die Ein-
heit der Kirche. Untersucht am
Beispiel der Vielfalt im Lutheri-
schen Weltbund. Evangelische
Verlagsanstalt, Leipzig 2018.
456 Seiten. Kt. EUR 48,00.

„Einheit kann es nur geben, wo
Christen Unterschiede anerkennen
können, wo [die einen] die anderen
trotz des Leidens aneinander als
christliche Geschwister betrachten
können oder wo sie – idealerweise
– sogar entdecken können, dass die
Wahrheit des anderen ebenso be-
rechtigt sein kann wie die eigene
Wahrheit“ (5). Bereits im Vorwort
wird der Leitgedanke dieser an der
Universität Augsburg eingereichten
Promotionsschrift deutlich. Mit der
Verhältnisbestimmung von Einheit
und Vielfalt stellt sich die Vf. einer
zentralen Herausforderung der
Ökumene, egal ob es um die Bezie-
hung zwischen oder innerhalb der
Konfessionsfamilien geht. Ihr Lö-
sungsansatz zur Bearbeitung dieser
ökumenischen Aufgabe lautet: In-
terkulturelle Kommunikation auf
Augenhöhe. Durchgespielt wird
ihre These am Beispiel des Lutheri-
schen Weltbundes (LWB), genauer
hin am innerlutherischen Diskussi-
onsprozess über „Familie, Ehe und
menschliche Sexualität“. Doch die
aufgeworfenen Fragen haben weit
darüber hinaus Relevanz, da die
Einheit anderer Kirchen (z.B. der
Anglikanischen Gemeinschaft oder
der weltumspannenden United Me-

thodist Church) durch ähnliche Pro-
bleme bedroht ist.

Angesichts dieser Ausgangslage
ist es ein ökumenisches Verdienst,
dass sich die Vf. dieser schwierigen
und vielschichtigen Thematik ange-
nommen und sie mit großer inter-
disziplinärer Weite bearbeitet hat:
Die Studie untersucht zunächst,
welche Schwierigkeiten einer Ver-
ständigung zwischen Kirchen aus
verschiedenen Kulturen im Weg
stehen können. Hier werden Be-
griffe wie Mission, Orientalismus
und Rassismus vorgestellt und dis-
kutiert. Anregungen aus dem Post-
kolonialismus, den Cultural Studies
und dem Konstruktivismus aufneh-
mend sucht die Vf. dann nach Mög-
lichkeiten, „auf Augenhöhe zu ge-
langen“, um Privilegien des
„Westens“ und ungerechte Macht-
strukturen zu überwinden. Die
nächsten beiden Kapitel gehen der
Frage nach, welche Impulse aus
dem interreligiösen Dialog und der
Ökumene sich auch als hilfreiches
und weiterführendes Handwerks-
zeug für die innerkonfessionelle
Verständigung erweisen können. Es
folgen Überlegungen zu den Phäno-
menen Kultur und Religion und ih-
rem Verhältnis zueinander. Ein ek-
klesiologisches Kapitel beleuchtet
die Frage von Einheit und Vielfalt
innerhalb der Kirche. Unter der
Überschrift „Interkulturelle Ver-
ständigung“ werden anschließend
unterschiedliche Konzepte der
Kommunikation und der Bearbei-
tung von Kommunikationsstörun-



578 gEeN vorgeste und aufT ihre Rele Me1s auch Stimmen des OoDalen
Vall Iur innerkirchliche Diskurse Sudens Wort kommen ohltu
beleuchtet Nachdem Uurz Ge end Ist zudem, dass die VT Kırchen
SCHICNTE und Strukturen des LWB des „Nordens“ und des „Südens”,
vorgeste wurden, zeichnet die VT. „KOonservative“” und „Liberale“ gle1i
die kontroversen WB-Diskussionen chermaben 1n die Pflicht nımmt,
ZUuU miıt Homosexualität einseltige Schuldzuweisungen VeT-
ach hre eitende rage 1st abel, meldet und Iur mehr Verständnis
aul welche Art und Weise In diesem aul beiden Seliten wirbt. Mmer
Prozess miteinander kommuniziert wieder seht ihr die ärkung
wurde und b aDel gelingendes VOT nterkultureller Kompetenz, die
/uhöÖören und Miteinandersprechen S1E als e1N Subsystem der allgemel-
möglich Waren Das etzte Kapitel NelNn Kommunikationskompetenz
SCHNEeBllC überträgt die konzeptio- versteht: „Interkulturelle Verständı

methodinellen, theologischen, gulg 1st e1N Prozess, der zwischen
schen und pädagogischen Überle- Verstehen und Anerkennung der
gUuNSEN der ersien acht Kapitel aufT bleibenden Fremdheit DZW. der Un
den Verlauf dieses WB-Prozesses möglichkei VONN Verstehen chan-
und entwickelt Vorschläge, WIE die olert. /iel Ist einerse1lts, we1ilt
nterkulturelle KOommMmunikation 1M möglich, 1n EsSseres gegenseltiges
LWB verbessert werden könnte Verstehen bewirken, anderer-

Veranschaulicht werden die SE1ITS e1N Einverständnı darüber,
dass und welchen Punkten NanÜberlegungen iImmer wieder Uurc

Praxisbeispiele AUS der Evangelisch- sich Tem! leiben wird Die Aner:
Lutherischen Kırche In Bayern, der kennung des Fremdbhbleibens ann
He1ima:  rC der VT., SOWIE der eUuee Fragen das Gegenüber aul-
Evangelischen Jugend München, werien, die eltere Gespräche e '
Iur die S1E VOT 2007 HIis 2016 als möglichen und dann doch mehr
Referentin Iur Internationale Ju Verstehen Tühren (2092) die
sgendbegegnung und nterkulturelle
Bildung atıg Die abschließende wendung

Besonders würdigen Ist des Erarbeiteten aufT den 15
dieser Studie der WEE11€e 1C ber KUSS1IONSPFOZESS ZUr Homosexualıtät
den kırchlichen JTellerrand Ninaus Ist m. W. die bislang ausführlichste«
Der Uus wird nicht vorschnell aufT Auswertung der zugänglichen uyel
innerkirchliche Diskussionen VEeT- len und Darstellung dieser Debatte
kürzt. 1elmenr ichtet die VT auch E1IN Augenmerk leg dabel auch aufT
e1Ne Konzepten, Phänome den „1hemen, die sich dem
NelNn und Forschungsdebatten jen Diskussionsprozess verbargen“
SE1ITS des theologischen Diskurses (304), WIEe z.B Schrifthermeneutik
Positiv erwähnen 1St, dass dabel Oder AÄAutonomie VEeTSUS emeln-
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gen vorgestellt und auf ihre Rele-
vanz für innerkirchliche Diskurse
beleuchtet. Nachdem kurz Ge-
schichte und Strukturen des LWB
vorgestellt wurden, zeichnet die Vf.
die kontroversen LWB-Diskussionen
zum Umgang mit Homosexualität
nach. Ihre leitende Frage ist dabei,
auf welche Art und Weise in diesem
Prozess miteinander kommuniziert
wurde und ob dabei gelingendes
Zuhören und Miteinandersprechen
möglich waren. Das letzte Kapitel
schließlich überträgt die konzeptio-
nellen, theologischen, methodi-
schen und pädagogischen Überle-
gungen der ersten acht Kapitel auf
den Verlauf dieses LWB-Prozesses
und entwickelt Vorschläge, wie die
interkulturelle Kommunikation im
LWB verbessert werden könnte.

Veranschaulicht werden die
Überlegungen immer wieder durch
Praxisbeispiele aus der Evangelisch-
Lutherischen Kirche in Bayern, der
Heimatkirche der Vf., sowie der
Evangelischen Jugend München,
für die sie von 2007 bis 2016 als
Referentin für Internationale Ju-
gendbegegnung und Interkulturelle
Bildung tätig war. 

Besonders zu würdigen ist an
dieser Studie der weite Blick über
den kirchlichen Tellerrand hinaus.
Der Fokus wird nicht vorschnell auf
innerkirchliche Diskussionen ver-
kürzt. Vielmehr sichtet die Vf. auch
eine Fülle an Konzepten, Phänome-
nen und Forschungsdebatten jen-
seits des theologischen Diskurses.
Positiv zu erwähnen ist, dass dabei

meist auch Stimmen des Globalen
Südens zu Wort kommen. Wohltu-
end ist zudem, dass die Vf. Kirchen
des „Nordens“ und des „Südens“,
„Konservative“ und „Liberale“ glei-
chermaßen in die Pflicht nimmt,
einseitige Schuldzuweisungen ver-
meidet und für mehr Verständnis
auf beiden Seiten wirbt. Immer
wieder geht es ihr um die Stärkung
von interkultureller Kompetenz, die
sie als ein Subsystem der allgemei-
nen Kommunikationskompetenz
versteht: „Interkulturelle Verständi-
gung ist ein Prozess, der zwischen
Verstehen und Anerkennung der
bleibenden Fremdheit bzw. der Un-
möglichkeit von Verstehen chan-
giert. Ziel ist einerseits, so weit
möglich, ein besseres gegenseitiges
Verstehen zu bewirken, anderer-
seits ein Einverständnis darüber,
dass und an welchen Punkten man
sich fremd bleiben wird. Die Aner-
kennung des Fremdbleibens kann
neue Fragen an das Gegenüber auf-
werfen, die weitere Gespräche er-
möglichen und dann doch zu mehr
Verstehen führen“ (292) – so die
Vf.

Die abschließende Anwendung
des Erarbeiteten auf den LWB-Dis-
kussionsprozess zur Homosexualität
ist m.W. die bislang ausführlichste
Auswertung der zugänglichen Quel-
len und Darstellung dieser Debatte.
Ein Augenmerk liegt dabei auch auf
den „Themen, die sich unter dem
Diskussionsprozess verbargen“
(364), wie z.B. Schrifthermeneutik
oder Autonomie versus Gemein-



SC 1e$ erklären, ersien 300 Seiten gestra 7U
werden könnenWAarum sıch gerade ema HO

MoOosexualıtät heftige Kontrover- Bedauerlic Ist des Weiteren,
SET1 entzunden etragen Sind diese dass ausgerechnet 1M theologisch-
Ausführungen VOT der Hoffnung ekklesiologischen Kapitel weltge-
der VfT., dass der LWB Iur SEINE e1N- hend darauf verzichtet wird, 1n
zeinen Mitgliedskirchen 1n Odell sgrößeres pektrum Positionen
dafur wird, dass „versöhnte Ver- vorzustellen, Oobwohl Pluralismus
schiedenheit tatsächlic möglich als e1N Kennzeichen des Totestian

11SMUS beschrieben wird lelimenri1st“ (382)
Einige Kückfragen die Me wird eweils 11UTr 1n Ansatz als Iu

und Durchführung der STU: therische Position (z.B beli den
die seıien allerdings rlaubt Stichworten Schriftverständnis Ooder

ESs esteht e1N Ungleichgewicht Lehrautorität) vorgestellt. SO
zwischen zusammMmenTassender Dar- OMmM ler 1C 1Ur eutsche
stellung und eigener yvse Im Theologie Wort.
Vergleich dem sehr angen ESs Tallt zudem auf, dass gele
Jaufweg, 1n dem Forschungsstand gentlic die erwendete Literatur
unterschiedlicher 1 hemenfelder nicht dem aktuellen tandard Ooder
und MEeiINOGAdISCHNES Handwerkszeug Kenntnisstand entspricht. Hier 1st
vorgeste werden, Tallt die den z.B Verwendung des ompendi-
wissenschaftlichen Diskurs Orall- Unl  CM der Kirchengeschichte VOT

eUuUssI Oder der alten Edition derbringende Weiterbearbeitung des
Forschungsgegenstandes euUic lutherischen Bekenntnisschriften
küurzer aUuUs SO begrüßenswert der BSLK VOT 0872°
hbreite Werkzeugkasten der ersien VOT 2014 neNnNelN
acht Kapitel SL, geräat bel manchen Schließlic e1Ne letzte methodi
Stichworten die Darstellung des sche ückfrage: Da sich die VT erst
derzeitigen Diskussionsstandes a Kapitel dem LWB direkt
W2S vorhersehbhbar und Jangatmig, wendet und erst ler die 1M
WEl sich die e1 e1N inTor- entistandenen tudien und sonstige
MmMiertes Fachpublikum wenden ıll Veröffentlichungen heranzieht,
Allerdings: ÄAngesichts der Behand: ann der 1INAruc entstehen, als
lung csehr unterschiedlicher Dis sıch der LWB bislang nicht
Uurse auch Jjense1ts der Theologie den 1n apıteln 28 beschriebenen
wird eın Leser  e1ine Leserin 1n a]- Diskussionen beteiligt und diese
len eHatten gleichermaßen lırm MmMuUussten erst MNEeUu innn herangetra-
und er dankbar Tüur Manche AUS- gel werden ©1 werden
Tührlichere Darstellung seın nsge LWB natürlich se17 ahren 1 hemen
SamıTl wird er ohl keine 1nN1g; WIE Bibelhermeneutik, Öffentliche
keit erzielen se1n, auf den Theologie, die Intensivierung der
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schaft. Dies hilft zu erklären,
warum sich gerade am Thema Ho-
mosexualität so heftige Kontrover-
sen entzünden. Getragen sind diese
Ausführungen von der Hoffnung
der Vf., dass der LWB für seine ein-
zelnen Mitgliedskirchen ein Modell
dafür wird, dass „versöhnte Ver-
schiedenheit tatsächlich möglich
ist“ (382).

Einige Rückfragen an die Me-
thodik und Durchführung der Stu-
die seien allerdings erlaubt:

Es besteht ein Ungleichgewicht
zwischen zusammenfassender Dar-
stellung und eigener Analyse. Im
Vergleich zu dem sehr langen An-
laufweg, in dem Forschungsstand
unterschiedlicher Themenfelder
und methodisches Handwerkszeug
vorgestellt werden, fällt die den
wissenschaftlichen Diskurs voran-
bringende Weiterbearbeitung des
Forschungsgegenstandes deutlich
kürzer aus. So begrüßenswert der
breite Werkzeugkasten der ersten
acht Kapitel ist, gerät bei manchen
Stichworten die Darstellung des
derzeitigen Diskussionsstandes et-
was zu vorhersehbar und langatmig,
wenn sich die Arbeit an ein infor-
miertes Fachpublikum wenden will.
Allerdings: Angesichts der Behand-
lung sehr unterschiedlicher Dis-
kurse auch jenseits der Theologie
wird kein Leser/keine Leserin in al-
len Debatten gleichermaßen firm
und daher dankbar für manche aus-
führlichere Darstellung sein. Insge-
samt wird daher wohl keine Einig-
keit zu erzielen sein, wo auf den

ersten 300 Seiten gestrafft hätte
werden können.

Bedauerlich ist des Weiteren,
dass ausgerechnet im theologisch-
ekklesiologischen Kapitel weitge-
hend darauf verzichtet wird, ein
größeres Spektrum an Positionen
vorzustellen, obwohl Pluralismus
als ein Kennzeichen des Protestan-
tismus beschrieben wird. Vielmehr
wird jeweils nur ein Ansatz als lu-
therische Position (z.B. bei den
Stichworten Schriftverständnis oder
Lehrautorität) vorgestellt. So
kommt hier letztlich nur deutsche
Theologie zu Wort. 

Es fällt zudem auf, dass gele-
gentlich die verwendete Literatur
nicht dem aktuellen Standard oder
Kenntnisstand entspricht. Hier ist
z.B. Verwendung des Kompendi-
ums der Kirchengeschichte von
Heussi oder der alten Edition der
lutherischen Bekenntnisschriften
(BSLK von 1930/19829 statt BSELK
von 2014) zu nennen.

Schließlich eine letzte methodi-
sche Rückfrage: Da sich die Vf. erst
ab Kapitel 9 dem LWB direkt zu-
wendet und erst hier die im LWB
entstandenen Studien und sonstige
Veröffentlichungen heranzieht,
kann der Eindruck entstehen, als
hätte sich der LWB bislang nicht an
den in Kapiteln 2–8 beschriebenen
Diskussionen beteiligt und diese
müssten erst neu an ihn herangetra-
gen werden. Dabei werden im 
LWB natürlich seit Jahren Themen
wie Bibelhermeneutik, Öffentliche
Theologie, die Intensivierung der
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elei8 Communi10, polyzentrische ac Befürchtung geäußert, handele
verteilung Oder Möglichkeiten X sich dabel lediglich e1nNe euUue€e

lingender KOommMmunikation INTeNSIV Varilante der atltsam ekanntien
diskutiert. lendenz der „Genier Ökumene“,

/usammenfTassend IsSt jedoch iImmer wieder euUue€e Programme 1n
festzuhalten, dass die VT. MIt inrer die Welt und alte beiseite

schieben Nun haben Uusan Dur-e1 einen lesenswerten und SuL
esharen Beitrag leistet, die Wahr. ber die reformierte Pfarrerin AUS

nehmung Iür e1nNne zentrale Okumeni- England 1st Moderatorin der KOm
M1SSION Iur Glauben und Kırchensche Herausforderung SCHarien

und Wege aufzuzeigen, WIe Nnierku verfassung und Fernando NNS
urelle KommMmunikation 11 Dienste „theologische Überlegungen“ VOT-
der Einheit der Kirche besser gelin oelegt, die das programmatische Ge
gel kann ESs sich TUr alle, die wicht und die langfristige eu:

der Fortentwicklung und ntensi Lung e1ner „Pilgrimage OT Justice
vierung der lutherischen eme1l1n- and Peace  &b beleuchten
schaft oder jeder anderen ONTEeSS1- ESs empfiehlt sich, das Buch
onsfamilie interessiert sind, sich ZUSagENN VOT hiınten studieren,
mMit den Anregungen dieses Buches denn die drei änge (ab 141),
auseinanderzusetzen alsSO die Erklärungen VONN Uusan

Oliver Schuegraf WIEe e1nNe ausführliche Erarbeitung
der KOmMMIssion VOT Glauben und
Kirchenverfassung VO  = Juni 2017

OKUMENISCHER markieren den Ausgangspunkt. Auf
PILGERWEG FÜR diesem Hintergrun: zeigen die drei-
GERECHTIGKEIT UND FRIEDEN zehn eiträge dieses es nicht

1Ur e1Ne sroße regionale und kon
uUusan Durber und ernando ENNns, Tessionelle Vielfalt, Ondern S1E las

ng JTogether, TIheologica. SET1 auch konzeptionelle und prakti-
Reflections the Ecumenical sche Vorzüge erkennen, die sıch
Pilgrimage OT Justice and eace MI1 „Pilgrimage“ rölfnen (Das
WCC enf 2018 176 Se1iten eutsche Wort „Pilgerweg“ mMmuUusste
Br. EUR 17,00. m. E den USAaruc „Pilger

schaft“ erganzt werden, die
Als die Vollversammlung des Bandhreite des englischen Begriffes

Ökumenischen ates der Kırchen erfassen.)
bel ihrer Vollversammlung In Uusan SO unterstreicht ZU eispie
2013 beschloss, den itgliedskir- Uusan Durber (55 {1), dass „Pilgri
chen den „Pilgerweg der Gerechtig- mage  &b die tiefe Leiblichkeit des
keit und des Friedens  &b Herz christlichen auDens erkennen
egen, haben einıge Beobhbachter die ass und damıt die 1n westlichen
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Communio, polyzentrische Macht-
verteilung oder Möglichkeiten ge-
lingender Kommunikation intensiv
diskutiert.

Zusammenfassend ist jedoch
festzuhalten, dass die Vf. mit ihrer
Arbeit einen lesenswerten und gut
lesbaren Beitrag leistet, die Wahr-
nehmung für eine zentrale ökumeni-
sche Herausforderung zu schärfen
und Wege aufzuzeigen, wie interkul-
turelle Kommunikation im Dienste
der Einheit der Kirche besser gelin-
gen kann. Es lohnt sich für alle, die
an der Fortentwicklung und Intensi-
vierung der lutherischen Gemein-
schaft (oder jeder anderen Konfessi-
onsfamilie) interessiert sind, sich
mit den Anregungen dieses Buches
auseinanderzusetzen.

Oliver Schuegraf

ÖKUMENISCHER 
PILGERWEG FÜR 
GERECHTIGKEIT UND FRIEDEN

Susan Durber und Fernando Enns,
Walking Together. Theological
Reflections on the Ecumenical
Pilgrimage of Justice and Peace.
WCC, Genf 2018. 176 Seiten.
Br. EUR 17,00.

Als die Vollversammlung des
Ökumenischen Rates der Kirchen
bei ihrer Vollversammlung in Busan
2013 beschloss, den Mitgliedskir-
chen den „Pilgerweg der Gerechtig-
keit und des Friedens“ ans Herz zu
legen, haben einige Beobachter die

Befürchtung geäußert, es handele
sich dabei lediglich um eine neue
Variante der sattsam bekannten
Tendenz der „Genfer Ökumene“,
immer wieder neue Programme in
die Welt zu setzen und alte beiseite
zu schieben. Nun haben Susan Dur-
ber – die reformierte Pfarrerin aus
England ist Moderatorin der Kom-
mission für Glauben und Kirchen-
verfassung – und Fernando Enns
„theologische Überlegungen“ vor-
gelegt, die das programmatische Ge-
wicht und die langfristige Bedeu-
tung einer „Pilgrimage of Justice
and Peace“ beleuchten.

Es empfiehlt sich, das Buch so-
zusagen von hinten zu studieren,
denn die drei Anhänge (ab 141),
also die Erklärungen von Busan so-
wie eine ausführliche Erarbeitung
der Kommission von Glauben und
Kirchenverfassung vom Juni 2017
markieren den Ausgangspunkt. Auf
diesem Hintergrund zeigen die drei-
zehn Beiträge dieses Bandes nicht
nur eine große regionale und kon-
fessionelle Vielfalt, sondern sie las-
sen auch konzeptionelle und prakti-
sche Vorzüge erkennen, die sich
mit „Pilgrimage“ eröffnen. (Das
deutsche Wort „Pilgerweg“ müsste
m.E. um den Ausdruck „Pilger-
schaft“ ergänzt werden, um die
Bandbreite des englischen Begriffes
zu erfassen.)

So unterstreicht zum Beispiel
Susan Durber (55 ff), dass „Pilgri-
mage“ die tiefe Leiblichkeit des
christlichen Glaubens erkennen
lässt und damit die in westlichen


